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Lupen und Malmedy.
Berlin , 19. Nov . (Wolff .) Die deutsche Regierung hat

der belgischen Regierung und dem Völkerbund folgende
Note übermittelt:

Im Amtsblatt der belgischen Regierung vom 22 . Sep¬
tember êrschien eine vom belgischen Ministerpräsidenten
Unterzeichnete Proklamation , in der erklärt wird , daß die
Kreise Eupen und Malmedy nach einer Trennung von über
hundert Jahren nunmehr mit dem M u t t e r l a n d e B e l-
gienwieder vereinigt  wurden . Demgegenüber
stellt die deutsche Regierung folgendes fest: Die beiden Kreise
waren durch Abmachungen des Wiener Kongresses zu Preu¬
ßen gekommen und waren also preußisch , bevordas
heutige Belgien überhaupt bestand.  Vorher
gehörte, abgesehen von einer Periode von zwei Jahrzehn¬
ten, während der die Kreise mit dem übrigen linken Rhein-
ufer unter französischer Herrschaft standen , der Kreis Eupen
zu dem Lande Limburg , das Jahrhundertelang Besitz des
Hauses Habsburg und damit Bestandteil des alten Deut¬
schen Reiches war , dessen Gebiet gegenwärtig zwischen
Deutschland, Belgien und Holland aufgeteilt ist. Es ist zu
bemerken, daß bei der Grenzziehung von 1816 nicht der
ganze deutsche Teil Limburgs Preußen zugeteilt wurde.
Vielmehr blieben 12 Gemeinden mit etwa 20 000 deutsch¬
sprechenden Einwohnern außerhalb der preußischen Gren¬
zen. Vom Kreise Malmedy gehörte der kleinere Teil , der
sich im allgemeinen mit dem vorwiegend wallonischen
Sprachgebiet deckt, zu der früheren Doppelabtei Mal¬
me d y - Stavelot , die als selbständige Reichs-
a b t e i über elf Jahrhunderte ihre Selbständigkeit zu be¬
wahren wußte . Wenn der Wiener Kongreß Stavelot an
die Niederlande , Malmedy aber an Preußen überwies , so
trug er damit der Verschiedenheit der Veschichte und der
ethnographischen ünd jurisdikttonalen Verhältchsse dieser.
Teilgebiete Rechnung . Der verbleibende größere , übrigens
rein deutsche Tell des Kreises Malmedy gehörte niemals
zu einem Staatengebilde , dessen Gebiet dem heutigen Bel¬
gien einverleibt wäre.

Diese Tatsachen beweisen , daß von einer Wiedervereinig¬
ung der beiden Kreise mit Belgien n i cht die Rede sein kann.
Tatsächlich befanden sich Preußen und Deutschland stets im
unangefochtenen Besitz der Kreise. Niemals sind bisher
von belgischer Seite historische Ansprüche auf diese Gebiete
geltend gemacht worden . Die deutsche Regierung legt gegen
die Bezeichnung „Abttetung der Kreise Eupen und Malmedy
als Wiedervereinigung mit Belgien " nachdrücklich Ver¬
wahrung  ein , da die Bezeichnung den geschichtlichenTat¬

sachen widerspricht und geeignet ist, irrtümliche Anschau¬
ungen hervorzurufen.

<Htte deutsche Note.
Berlin , 19. Nov . Die deutsche Regierung hat

an die F r i e d e n s ko n f e r e n z , an den V ö l k e r b u n d
und an die in der Monschauer Grenzkommis¬
sion  vertretenen Mächte eine Note gerichtet, die gegen
die Zuweisung der Eisenbahn Raeren - Kalterher¬
ber ganBelgienEinspruch  erhebt und um erneute
Prüfung der Angelegenheit auf Grund einer ausführlichen
Denkschrift bittet , die der Note beigegeben ist. j

Die Völkerbundsversammlung.
Genf , 19. Nov . In der heutigen Sitzung des Völker¬

bundes ist in der allgemeinen Diskussion über den Rechen- .
schaftsbericht des geschäftsführenden Rates von verschiedenen !
Seiten die Frage behandelt worden , inwieweit der Völker - j
bund an die Bedingungen des Versailler Verttages gebun¬
den ist.

In seiner Rede hat der englische Delegierte Barnes :
zuerst diesen Punkt berührt , indem er aussührte , ohne Zweifel :
sei das deutsche Volk für den Kriegsschaden, den Belgien ]
und Frankreich erlitten haben , verantwortlich . Aber diese
Frage berühtte nur diejenigen Regierungen , die den Ver - ‘
sailler Vertrag auszuführen hätten , nicht aber den Völker- !
bund , dessen Aufgabe es sei, dre Welt neu aufzubauen . Die - !
ser Aufbau wäre unmöglich, wenn die Welt fortfahren !
würde , zwei sich drohend gegenüberstehende Völkergruppen i
zu bilden . Deshalb wäre besten die Lände '' !
Mitteleuropas,  die zur Demokratie übergegangen
seien und deren Mitarbeit auf der Washingtoner Arbeits¬
konferenz und dev Brüsseler Finanzkonferenz sich als unent¬
behrlich erwiesen, habe , sofort  in den Völkerbund auf-
zunehmen . >

Der holländische Minister Karnebeek  hält eine Ab¬
änderung des Artikels 18 des Versailler Verttages für not¬
wendig . Der Artikel sagt, daß Verttäge zwischen Mit¬
gliedern des Völkerbundes nur gültig sind, wenn sie beim
Sekretariat eingetragen und veröffentlicht worden sind.

Sodann erhielt Barnes,  Mitglied der englischen
Abordnung , das Wort zu dem Rechenschaftsbericht des
Rates . Der Redner ist durchaus befriedigt von der bis¬
herigen Arbeit des Rates und des Generalsekretariats des
Völkerbundes . Er betont , daß der Völkerbund ernste Arbeit
verrichten müsse, um das Vertrauen der Welt zu verdienen.
Auch müsse er sich dessen bewußt sein, daß die alliierten und
assoziierten Mächte , die den Vertrag von Versailles

diktiert  hätten , eine schwere Verantwortung vor der
Welt trügen . Bis jetzt habe der Vorstand des Bundes be¬
wiesen , daß er vom besten Willen beseelt sei: es habe sich
aber doch herausgestellt , daß es ihm manchmal an den
Mitteln fehle , sich durchzusetzen. Barnes begrüßte insbeson¬
dere die Einrichtung des internationalen Arbeitsam¬
tes.  Er betonte sodann , daß der Artikel 11 des Versailler
Friedensverttages dem Völkerbund in Bezug auf polittsche
Intervention bei Stteitigkeiten mehr Macht gebe, als er
bisher aus diesem Arttkel gezogen habe ; der Redner weist
in erster Linie auf das Eingreifen des Bundes im dem
polnisch-russischen Konflitt hin . Er verlangte zum Schluß
im Namen der Arbeiter Englands,  daß die Kon¬
ferenz sich daran begebe , das Gleichgewicht in der
Welt  wiederherzustellen , weil von diesem Gleichgewicht die
Zusammenarbeit der Völker abhänge . Er erklärte ausdrück¬
lich, daß die englischen Arbeiter erwarteten , die Zentral¬
mächte  bald in den Bund eintreten zu sehen, und er
glaubte versichern zu können, daß die Arbeiter der ganzen
übrigen Welt ebenso denken. Barnes schloß mit der Er¬
mahnung , Vertrauen in die Zukunft des Völkerbundes zu
haben.

Als zweiter Redner drückte der Däne Zahle  den
Wunsch aus , daß der Völkerbund sich vor allem dessen be¬
wußt werde , daß er nur dann Erfolg haben könne, wenn er
seine ganze Arbeit auf dem Prinzip der Gerechtigkeit
aufbaue und sich von der Ueberzeugung leiten lasse, daß
eine neue Aera für die internationalen Beziehungen be¬
gonnen habe . Der Holländer Karnebeek  erinnerte den
Völkerbund daran, . 8 -ß ihn nicht die Gunst der Umstände
ins Leben gerufen habe , sondern die Notwendigkeit der
Weltlage.

Im Laufe des Abends ist bei dem Vorsitzenden des
Völkerbundes eine Notederd eutschenRegierung
eingelaufen , die sich auf die Mandatsverwaltung
der ehemaligen deutschen Kolonien  bezieht.
Der Wortlaut ist noch nicht veröffentlicht worden.

* * *

London , 19 . Nov . (Wolff .) Im Unterhause erklätte
Lloyd George , daß er noch nicht sagen könne, ob er sich zur
Völkerbundsversammlung nach Genf begeben werde.

Bleistifte bester Fabrikate (Faber, Städtler :
u. a.) Kopier- und Tintenstifte, >

Federhalter , Radier . :
. ——— ■— —■ gummi Tintengummi. j

Ph. Kleinböhi, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden. \

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

28 _ (Nachdruck verboten.)
Dem Anziehen der „Musegruen " folgten wie immer , so

auch in diesem Jahre , die ersten Arbeiten zur Frühjahrs¬
bestellung auf dem Fuße . Den ganzen Tag klapperten die
Dungwagen über den Hof , und auf dem Felde zogen die
massigen, schwerfälligen Ochsen die blanken Pflüge durch die
feuchte, schwarze Ackerkrume. Die Getreideböden , der ganze
Stolz Wiegandts gaben ein gut Teil ihrer Fülle zur Saat
ab. Sorglich abgewogen standen die rotgestreiften Säcke
nebeneinander und harrten der ins Volle hineingreifsnden
Hand und des weitausgestreckten , samenwerfcnden Armes.
. Es ging so ein gesunder , frischer Zug durch alle Früh-
lahrsarbeiten in Driebusch. Die zielbewußte tatkräftige Lei-
"lng Wiegandts spähte aus jeder Furche und erweckte be¬
rechtigte Hoffnungen auf eine gute Ernte.

Auch in Lindeneck wap . man nicht untätig . Inspektor
Vetsewitz kam kaum noch aus dem Sattel und brauchte an
einem Tage mehr ^Zigaretten , als im Winter während einer
Mnzen Woche. Sein Arbeitseifer stand kaum hinter dem
lewes besten Hassers in Driebusch zurück, nur daß er von
anderen Gesichtspunkten aus daranging und sich von neuen
Methoden leiten ließ.
^ Man fuhr zwar auch in Lindeneck den für die Felder
^ unentbehrlichen Dung , war aber bald damit fertig , weil
man nicht genügende Mengen zur Verfügung hatte . Zeise-
M machte sich dieser Kalamität wegen jedoch keine Sorgen.
^ modern gebildeter Landwirt ging er von dem Gründ-
!chi aus , daß der natürliche Dünger ganz entbehrlich sei und
"n Kunstdünger vollwertigen Ersatz fände . Und so waren
A seine Veranlassung Thomasschlacke, Kaimt , Superphos-

^at und andere Salze in Unmengen gekauft worden.
Ii- ^?iegandt, als einer von der alten Schule, war natür-
C smn " "ch “rgprer Feind aller künstlichen Düngung , als
^Maschinen . Höhnisch lächelnd stand er breitspurig neben

neu Arbeitern, die die langen Reihen der Düngerhaufen
asemanderwarfen, dampfte seine Pfeife vor innerer Er-
Mng, „as wenn ein lütt' Mann backt", und beobachtete,

. unter fortwährender Ironisierung und Glossierung der Ar¬
beiten auf den Lindenecker Feldern , die Anordnungen seines
Kollegen Zeisewitz.

Er war ganz starr , als dieser plötzlich im gestreckten Ga¬
lopp auf ihn zusprengte und sein Pferd kurz vor ihm
parierte.

Was fiel dem Kerl ein ! Wiegandt maß ihn mit feind¬
seligen Blicken und hüllte sich in dichte Dampfwolken , die
seinen grauen Kopf schließlich wie Nebelgewänder um¬
woben.

„Sie werden mich kennen, Herr Kollege Wiegandt,"
hielt Zeisewitz sich endlich veranlaßt zu sagen, um das
Schweigen zu brechen.

„Leider !" knurrte der also Angeredete.
Zeisewitz tat , als hätte er das nicht gehört . Er zog ein

silbernes Zigarettenetui aus der Vrusttasche, entnahm ihm
eine neue Papyrusrolle - und bat , sie schon zwischen den
Zähnen haltend , Wiegandt um ein Zündholz.

„Habe kcins bei mir, " lehnte der rundweg ab , klapperte
dabei aber ostentattv mit der Stteichhölzerschachtel in der
Tasche seiner „Musegruen ".

„Aber es scheint doch so," wagte Zeisewitz, empört über
diese Renitenz , zu bemerken.

„Was hier „scheint" ist Nebensache. Ich habe eben
keine, — wenigstens nicht ftir Sie ."

Und schon machte Wiegandt Miene , sich zu entfernen.
Er drehte Zeisewitz den Rücken.

Zeisewitz murmelte etwas Unverständliches zwischen den
Zähnen und steckte die Zigarette wieder in das Etui zurück.
Dann sagte er : „Meinetwegen , Herr Kollege" — er betonte
das „Kollege " mit sarkastischer Schärfe — „deshalb kam ich
auch eigentlich gar nicht zu Ihnen , 's war nur so eine neben¬
sächliche bescheidene Anftagc . Man hilft doch mal einem
andern aus der Verlegenheit ! Nun gut ! Aber Herr von
Düringen schickt mich mit einem Aufträge ." Und als Wie¬
gandt noch keine Anstalten traf , ihm seinen vorderen Men¬
schen zuzukehren, fügte er lauter hinzu : „Hören Sie , Herr
Kollege " ?

„Herr , denken Sie vielleicht, ich hätte Bohnen in den
Ohren ?" fuhr Wiegandt herum und sah Zeisewitz zorm
glühend an . „Was wünscht Ihr Herr ?"

Der also Angeredete streifte verlegen an seinen wild¬
ledernen Handschuhen herum.

„Wie Sie wissen, " Hub er endlich an , nachdem er sich
nachdrücklich geräuspert hatte , „war uns während der Ernte
im vorigen Jahre das Wetter nicht grün , und wir bekamen
ausgewachsenes Korn in die Scheunen . Nun haben wir
nicht genügend Saatkorn — und Herr von Düringen möchte
nun gern wissen , ob wir vielleicht von Ihnen siinfzig Zent¬
ner bekommen könnten ."

„So ! Von uns ? Sehr gut ! . . . Weiß nicht."
„Nee !" wollte Wiegandt zuerst schreien. Dann aber

besann er sich, daß er einer Anfrage des Lindenecker Herrn
nicht gut mit einer Weigerung begegnen dürfe. So kam nach
einigem Zögern ein unwilliges , mürrisches „Ja !" über seine
Lippen , das gleichzeitig mit einer dicken Rauchwolke seinem
Munde entschlüpfte.

Aber er wollte für dieses „Ja " wenigstens eine Re¬
vanche haben und beschloß, Zeisewitz über seine „Schand-
wirtschaft " einmal tüchtig die Leviten zu lesen.

Er trat an das Pferd seines „Herrn " Kollegen so dicht
heran , daß der Braune sich verwundett umsah und die
„Musegrue " beschnupperte , welche „Unverschämtheit" der
Besitzer des „altertümlichen " und allbekannten Kleidungs¬
stückes mit einem energischen störrischen Klapps bestrafte.
Der also Gemaßregelte tat keinen energischen Seitensprung,
sondern stand lammftomm und senkte reuig den Kopf. Aber
sein Herr maß dem Missetäter mit einem bitterbösen Blick
und klopfte seinem Rößlein als Entschädigung für die „rohe"
Behandlung liebkosend den glänzenden Hals.

Der Mann in der „Musegrue " blies ein paar mächtige
Wolken und begann dann.

„Es ist eigentlich ganz nett , daß wir beide so unter vier
Augen einmal etwas abmachen können, was mich schon
länger drückt."

„Ich stehe ganz , zu ihren Diensten", versicherte Zeisewitz
höflich, scheinbar an die Ungefälligkeit und den groben Ton
Wiegandts von vorhin gar nicht mehr denkend. '

„Nämlich , die Sache ist die : Sie doftern nun schon bald
ein volles Jahr da drüben in Lindeneck rum , und da möchte
ich mal ftagcn , weshalb Sie ' s just so treiben ? Ich glaube,
das wissen sie selber nicht."



Deutscher Reichstag.
sir V r̂lin, 19. Nov. Nach Erledigung einer Anzahl kurzer
^ rag°n findet der von sämtlichen Parteien gestellte An-
für9b n^ 9 2tnnaI'me- die Regierung zu ersuchen, dieRettungen  geilenden Po st gebühren sähe
Z X ? 1921  areftä" - !°>"«.

Gesetzentwurfes über den Staatsgerichtshof.
^ .e Redner aller Parteien, sowie Minister Koch ergriffm
hierzu das Wort, schließlich wurde der Gesetzentwurf nach!
deni die Vertreter der beiden unabhängigen Parteien ihn
kämM°batt?n^ -""E als untauglich und unnützL
Sfm ^ ’ Cinm 9lus|d,u& ®0TI 28  Mitgliedern über-

^ (Wolff.) Der Hauptausschuß des
Reichstages benst den Ausgabeposten des Reichswirtschafts-
NiiNistenums in Höhe von 9 0 M i l l i o n e n M a r f für
Papierholzverbilligung an die Presse
Hierzu wurde beantragt, die Negierung möge auf Minde-
rung der Papierpreise hinwirken und Druckpapierzuschüsse
an gut rentrerende Tageszeitungen nicht mehr zahlen Der
Antrag wurde unter Streichung des Zusatzes die aut ren-
Poittio7üL ^W betreffend, angenommen. Diehvsitlon Uber 90 Millionen wurde bewilligt.
Gro.i«, .'ia,p«luiverfa„evun«en , ns Auslanv?

Der Abg. Hermann Müller (Soz .) hat wie der Rar
~ “i 5n TnitteiÜ, als Vorsitzender der sozialdemokratischen
gebrmch" ^ Reichstage  folgende Interpellation ein-
. »2st e,s daß namhafte Kapitalverschiebungen nach
dem Auslande stattgefunden haben? Ist es weiter richtia
daß m Berlin die Aushebung des Bankhauses Cruser statt-

""d Zur vollständigen Beschlagnahme der Akteil
und ^ ucher geführt hat? Ist es ferner richtig daß hierdurch
eine weltausgedehnte Kapitalflucht nachgewiesen ist und

dabei eine große Anzahl Mitglieder adeliger und fürst-
licher Haujer darunter auch Mitglieder des Hauses Hohen-
zollern, gefaßt worden sind? Was gedenkt die Reickm-
^gierung gegen die Beschuldigten zu tun und was hat der
Reichsfinanzministergetan, um für das Reich entsprechende
Vermogenswerte zu sichern?" " Mprecymoe

der Anklage teilt der Vorwärts"
strabe' n?^ Rankhaus Cruser besteht tatsächlich in der Post.
DÄnßlnk ^ merkwürdigerweise in keinem Adreßbuch und

3-U^"den . Offenbar ist der einzige Zw-R und
L 'Ä °nd ferner Tätigkeit die Kapitalverschiebung nach
« ™O^ ^ ^ de gewesen, deren Gesamtbetrag sich auf viele
Hunderte Millionen belaufen soll. Zu den Kunden Cruiers
gehörtenm erster Linie fürstliche Häuser und hochadeliae
P °r>°r°en. auch eine stattliche Zahl Hohenzollernscber Prinren
und Prinzessinnen. Cruser selbst ist geflüchtet"

der parlamentarischen Behandlung der Interpella-
" ,mk ,amm " wä&

Polen uno Rutzsand.
Sowjetregierung meldet: Ob-

wohl sich die Polen durch den Friedensvertraq verpflichtet
Haben, nach dem2. November auf die Grenzlinie sich zurück¬
zuziehen weigerten sie sich, dies zu tun. Sie benutzen die
Gelegenheit, starke Streitkräfte für den Angriff gegen die
raten .̂ruppen vorzubereiten. Angegriffen wurde Mosyr
Man zwang die roten Truppen, die Stadt zu verlassen. Die
rote Armee befindet sich also in einer Lage, welche Kriegs-
operationen notwendig macht. Es ' ist deshalb den roten
Truppen nicht möglich, fick von der neutralen Zone fern¬zuhalten. '

Mobilisierung in Sowjetrusiland.
Wie das ..Berliner Tageblatt" aus Kopenhagen

meldet, mobilisiert nach dort eingelaufenen Meldungen Sow¬
jetrußland alle wehrfähigen Männer bis zu 36 Jahren. In
der Industrie sollen alle kriegstüchtigen Männer durch
Frauen ersetzt werden. Zwischen Moskau und Witebsk
find 15 neue Divisionen in Bildung begriffen.

Die Trümmer der Wrangii -Armee.
Aus Konstantinopel  wird berichtet: Etwa zwanzig

Schiffe, die mit Flüchllingen und Kranken angefüllt waren,
sind hier eingetroffen und haben vor Moda Anker geworfen.
Nur die Kranken und Verwundeten, deren Zahl auf un¬
gefähr̂ 5000 geschätzt wird, haben die Erlaubnis erhalten,
ausgeschifft zu werden. Die Franzosen haben Hospitäler für
die Kranken und Verwundeten und Baracken für die Flücht¬
linge errichtet. Man weiß noch nicht, wohin die Wrangelsche
Armee geschafft werden soll. Drei russische Kreuzer sind hier
eingelaufen und andere Schiffe werden noch erwartet.

Reichsrat.
Der Gesetzentwurf über die Verschärfung der

Strafen gegen den Schlei ch ha n d el , Preis¬
treibereien  und die verbotene Ausfhhr lebenswichtiger
Gegenstände, welcheru. a. bestimmt, daß stz besonders schwe¬
ren Fällen auf Zuchthaus  von 1 bis 15zJahren und eine
Geldstrafe von mindestens 20 000 Ji  erkannt werden kann,
wurde vom Reichsrat einstimmig angenommen.

£»iuot :Duu.i>« 4-a »iohlentiefetunge « ?
Wie das W. B. erfährt, finden zur Zeit in P ari s mit

der Wiedergutmachungskommission Verhandlungen über eins
anderweite Regelung des Abtransports der Reparations¬
lieferungen von Kohle statt. Die Direktoren Lübfen
vom Reichskohlensyndikat und W a l l ni i chr a t h beim
Reichskohlenkommissar für Kohlenverteilung haben sich zu
diesem Zweck nach Paris begeben. Der Anlaß der Verhrnd-
lungen ist in der überausu n gü n sti g en Transport¬
lage  zu suchen, die durch das niedrige Wasser auf' dem
Rhein herbeigeführt ist, und welche inzwischen auch zu einem
erheblichen Wagenmangel im Ruhrgebict gestihrt hat.

Dic preusjZchc Bcfolvui -govorlaüc.
Berlin, 19. Nov. Unter dem Vorsitz des preußischen

Finanzministers haben neue Besprechungen über die preußi¬
sche Beamtenbesoldungsvorlage stattgefunden. Dabei wurde
in den wesentlichsten Punkten ein Einverständis  er¬
zielt, sodaß man nunmehr die schnelle Verabschiedung des
Beamten-Besoldungsgesetzes erwarten darf.

Dic iächsisürc Rrgivruu «sfrage.
Dresden, 19. Nov. Die Unabhängigen  haben es

a b g el eh n t , zusammen mit Bürgerlichen  in die
Regierung einzutreten.

Die «ZpslHrrc U. G. P.
Den Berliner Blättern zufolge führte die Spaltung der

Landtagsfraktion der Unabhängigen dazu, daß sich für die
Richtung Crispien-Ledebour 14 und für die Richtung Däu-
mig-Hoffmann zehn Abgeordnete entschieden. Nach der Ge¬
schäftsordnung der Landesversammlung muß eine Fraktion
15 Mitglieder haben, um als solche anerkannt zu werden.
Einzelne Mitglieder könnne als Gäste geführt werden, um
eine Fraktion zu bilden. Die Neukommunisten lehnten es
aber ab. ein oder zwei Mitglieder als Gäste zu delegieren.
Der Aeltestenrat wird sich mit der Neuverteilung beschäftigen.
Das Ergebnis dürfte Zein,, daß die bisher 24 Mitglieder
starke Fraktion der Unabhängigen aus allen Ausschüssen
auszuscheiden hat.

Tarifabschlusj iur B «Ädrutkg«:wcrbc.
Berlin, 19. Nov. (Wolff.) Nach vierwöchigen Tarif¬

verhandlungen im deutschen Buchdruckgewerbe haben sich die
Vertreter beider Parteien verständigt. Die Tarif ge¬
rne ins  cha ft  der deutschen Buchdrucker ist erneuert
worden. Ein neuer Lohntarif für die Gehilfenschaft ver¬
bunden mit einem Reichstaris für Hilfsarbeiter und Hilfs¬
arbeiterinnen ist für die Dauer von zwei Jahren zustande
gekommen.

* * *

Düsseldorf, 19. Nov. (Wolff.) Die Buchdrucker im
Düsseldorfer Zeitungsgewerbe sind wegen Lohnforderungen
ausständig. Die bürgerlichen Zeitungen können nicht erschei¬
nen. Die beiden sozialdemokratischen Blätter, die den Lohn¬
forderungen nachkamen, erscheinen weiter.

„Oho!" wies Zeisewitz diesen Verdacht weit von sich
und richtete sich selbstbewußt in den Steigbügel auf, daß
das Sattelzeug knarrte.

"Oho, kann jeder sagen! Also erstlich mal: Warum haben
Sie den Maschinenkoller? Grasmähmaschinen. Eetreide-
mähmaschinen und diese Maschinen und jene Maschinen und
was weiß ich für Maschinen!"

„Weil die Benutzung von Maschinen eine weit intensioere
Bewirtschaftung jedes Gutes gewährleistet."

„Wie — intensiv? Was heißt intensiv? Etwa, daß
die Gäule gerädert werden und das Korn verfault und Sie
nun kein Saatkorn haben? Schöne „Intensive" ' Ichdanke."

Zeisewitz lächelte sehr klug. „Aber Sie wollen doch nicht
behaupten, daß diese Zufälligkeiten durch unsere Maschinen
verschuldet wurden?"

„Natürlich! Mit „Zufälligkeiten" entschuldigen sich alle
alten Weiber. Den Zimt kennen wir! Und warum
streuen Sie den Dreck auf die Felder?"

„Welchen Dreck?"
„Welchen Dreck! Na, den Kunstdünger, was denn

sonst!"
„Kunstdünger ist die Seele der Landwirtschaft", erläu¬

terte Zeisewitz mit der Promptheit eines um Rat gefragten
Konverfaftonslerikons.

Wiegandt lachte laut. „Seele" ist gut! Blödsinn ist es,
sage ich Ihnen . Versaubeuteln werden Sie alles damit."

„Meinetwegen können Sie sich ja kopfstcllen," redete er
etwas weniger polternd, aber mit vieler Ironie im Ton
weiter, „das ist mir ganz egal; denn ich will durch Ihre
Wirtschasterei nicht fett werden. Aber das sage ich Ihnen,
Lindencck kommt unter Ihrem Regiment auf den Hund. -
Sie noch dazu. Die ganzen Zinsen, schließlich das ganze
Vermögen Ihres Herrn fressen die ewigen Kaufereien auf.
Oder denken Sie, Geld jungt? Und mit Ihrem Kunst¬
dünger. .ritt Ihrer „Seele", verbrennen Sie die Felder und
werden einmal statt Getreide Kieselsteine ernten. Warum
ich Ihnen das alles sage? Weil? mich ärgert! Weil ich
Lindeneck schon länger kenne, als Sie alt find, und weil es
inir leid tut. daß Herr von Düringen so hereinsallcn sott . ."

Zeisewitz hatte nach dieser Kraftprobe genug und wollte
schweigend sein Rößlein wenden, aber Wiegandt ergriff
fteundschaftlichst die Zügel und verhinderte ihn daran.

„Erlauben Sie mal!" donnerte. Zeisewitz erregt und
drückte seinen ins Rutschen geratenen Klemmer fest. „Be¬
leidigen Sie nicht!"

„I , fällt mir ja nicht im Traum ein, mein Lieber.
Maschinen sind ganz gut, aber man muß Maß halten und
nicht schließlich auch die Tabakspfeife mit 'ner Maschine
stopfen wollen. Was soll denn aus unfern Arbeitern wer¬
den, wenn ihnen die Maschine alle Arbeit aus den Fingern
reißt? Landflüchtig werden sie, in die Fabriken jagen wir
sie. Und die künstliche Düngung mag gar nicht so von der
Hand zu weisen sein, obwohl ich nicht einen Pfifferling da¬
von halte. Denn Mist bleibt Mist und die Seele vom
Buttergeschäft. Wenn man künstlich düngt, muh manks
aber richtig machen. Wenn Sie auf diesen hohen, trockenen
Boden dort drüben so dick streuen lassen, als wenrtts zu
Weihnachten schneit, können Sie die Halme im Sommer mit
der Laterne suchen und werden noch nicht so viel finden,
wie Sie Schnurrbarthaare haben."

Das war zuviel.
Der tiefgekränkte Zeisewitz drückte seinem Pferde die

Sporen in die Weichen, daß es aufbäumte und mit ihm
querfeldein davonschoß.

Wiegandt lachte dröhnend und rief dem Wütenden ein
höhnisches„Adieu, Herr Kollege!" nach.

Eigentlich bedauerte er jetzt, ihm nicht noch mehr gesagt
zu haben; denn er bedachte, daß Zeisewitz ihm in Zukunft
wohl aus dem Wege gehen würde. „Aber bei ihm hilft das
gröbste Geschütz nichts," überlegte er schließlich; „denn seine
wahnsinnigen Grundsätze und verrückten Ideen umschließen
das bißchen klaren Menschenverstand in ihm wie unüber¬
windliche Festungsmauern. Wahrhaftig, Lindeneck kann
einem dauern, wenn man das bedenkt."

Als er Zeisewitz am Nachmittage hinter der Düngesalz¬
streumaschine herreiten sah, aus der es immer noch so dick
hervorrieselte, „als wenn? zu Weihnachten schneit", schickte
er einen der Arbeiter hinüber und ließ bestellen, Herr von
Kerkow sei bereit, die gewünschte Menge Saatkorn an Lin- ;
deneck abzugeben. (Fortsetzung folgt.)

Landarbeiterstreik in Pommer «.
Nach dem „Berliner Lokalanzeiger" sind im ganzen

Regierungsbezirk Stralsund,  einschließlichder Insel
Rügen,  die Landarbeiter in den Streik getreten. Der
Streik ist zurückzuführen auf eine Entscheidung des Amts¬
gerichts in Greifswald, in der Arbeiterentlassungen alz
rechtsgMig anerkannt wurden.

Freistaat Danzig.
Danzig, 19. Nov. Von der Danziger Delegation in Genf

ist gestern hier die telegraphische Mitteilung eingelaufen, wo¬
nach der Rat des Völkerbundes am Mittwoch abend die
Verfassung genehmigt  hat . Bedingung ist die
Abänderung in acht Nebenpunkten. Außerdem muß die
Verfassung eine Bestimmung enthalten, daß der Freistaat
rricht als militärische oder Marinebasis diene und keine
Festungswerke errichte.

Die Äbstimmnnftsvolizei in Oberschiesir«.
Dem „Berliner Tageblatt" zufolge find der Abftim-

mungspolizei in Oberschlesien insgesamt 72 alliierte Offi¬
ziere zugeteilt̂worden. Unter ihnen sind 54 Franzosen und
10 Italiener. Die Gesamtleitung der oberschlesischen Poli¬
zei soll, wie oberschlesische Blätter berichten, in die Hände
eines ftanzösischen Offiziers gelegt werden, der seinen Amts¬
sitz in Oppeln haben wird.

<*t« Zeugnis fut Deiitsckiland.
In der gestrigen Sitzung des zur Zeit in Genf tagen¬

den Völkerbundrates teilte der argentinische Vertreter Pueyr-
redon die zwischen Argentinien und Deutschland
in der U- Bootfrage  gewechselten Noten mit und er¬
klärte, daß Deutschland sein Versprechen,  die
internationalen Völkerrechtsregeln zu befolgen, eingehal¬
ten  habe . Die deutschenU-Boote hätten soaar̂ ent¬
sprechend der gegebenen Zusage die argentinischen Schiffe in
der Sperrzone respektiert.

Begnadigungen.
Wie Pariser Blätter milteilen, hat der Präsident der

ftanzösischen Republik vierzehn  R h ei n l ä n d er , die
von ftanzösischen Kriegsgerichten im Verlaufe der bisherigen
Besetzung verurteilt waren, begnadigt. Die Maßnahme er¬
folgte auf Antrag des ftanzösischen Vertreters in der Rhein¬
landkommission und des Kommandeurs der französischen
Rheinarm eb. Dieser letztere habe außerdem bereits in 180
Fällen Strafaufschub  oder andere Begnadigungs-
Maßnahmen verfügt. Weitere*Gnadengesuche unterliegen
noch der Prüfung.

Die Militärvienttzeit in Frankreich.
Paris , 19. Nov. Der Ministerrat hat bestimmt, daß die

zweijährige Dienstzeit bis zum Oktober 1922 aufrechtsrhalten
bleiben soll. Von da an tritt die 18monatige Dienstzeit
in Kraft.

Abrüstung over Zahlungsunfähigkeit.
London. 18. Nov. (Wolff.) Der vormalige Schatzkmz-

ler M a c K en n a erklärte in einem in London gehaltenen
Vortrag über die internationale Währung, die Welt stehe
vor der Wahl zwischen Zahlungsunfähigkeit oder durch¬
greifender Abrüstung. Von den Budgets zwölf europäischer
Staaten wiesen in diesem Jahre elf einen Fehlbetrags aus.
Der Völkerbund  mit dem von ihm erhofften Frieden
und den in Aussicht gestellten großen Einschränkungen der
Rüstungsausgaben biete die einzige Hoffnung für eine stabile
Währung, blühender internaüonaler Handel und eine
völlige Erholung von den Verwüstungen des Krieges.

Die Königin -Witwe Olga überulmint vie
Regentschaft.

Athen. 19. Nov. (Wolff.) Reuter. Die Minister
leisteten in Gegenwart von Conduriotis den E i d. Hierauf
begaben sie sich nach dem Tatoi-Palast und ersuchten die
KöniginOlga,  die Regentschaft bis zur Ankunft König
Konstantins zu übernehmen. Königin Olga erklärte sich
hierzu bereit. Conduriotis  ist zurückgetreten.

Die Königin-Witwe Olga, die jetzt bis zur Lösung der
Königsfrage die Regentschaft übernommen hat, ist die Mutter
des Königs Konstantin und die Witwe des 1913 in Saloim
ermordeten Königs Georg I.; sie ist eine russische Groß¬
fürstin, Tochter des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch'
Da sie nach dem Tode ihres Enkels, des jungen Königs
Alerander, das einzige zurzeit in Athen weilende Mitglied
der königlichen Familie ist, erscheint sie als die gegebenePlatz-
halterin der Dynastie des Hauses Holftein-Elücksburg, das
seit 1863 den Thron von Griechenland inne hat.

LoilSlnscfti'tcmea.
* Königstein, 20. Nov. Morgen nachmittag4 Uhr findet,

wie wir bereits gestern im Anzeigenteil mitteilten, im Kathei
Vereinshause eine Versammlung  statt, zu welcher der
Zentrumsverein Königstein einladet. Wir wollen es nrch»
unterlassen, auch heute noch einmal an dieser Stelle aus
diese Versammlung aufmerksam zu machen. Das gegen-
wärttg so aktuelle Thema: „Autonomie der Provinzen um
die Entwicklung Preußens" über das Herr W. H a enl erN
aus Hochheim spricht, dürfte wohl einen recht zahlreich-"
Besuch der Versammlung bringen. .

* Zur Ermittlung der Täter, welche in der MittwE
Nacht den Einbruch in der Villa Sulzbach verübten,
2000M Belohnung ausgesetzt. Für die Herbeischaffung d»
gestohlenen Eegenstände werden weitere Belohnungenw
gesichert. Zweckdienliche Mitteilungen erbittet die Polrzeo
Verwaltung. „

* Der Vergnügungsverein „Allotria"  macht morge
einen größeren Ausflug  und zwar über Falkensttw
Herzberg nach der Saalburg und Homburg. Der •P'
marsch erfolgt um 8 Uhr früh vom Vereinslokal„ottm
Hirsch".

* Nach der im Anzeigenteil veröffentlichten Bekannn
machung sind von Montag ab für die im Kreise Königs'^ ,
hergestellten Backwaren anderweitige Hoch!'
preise  festgesetzt. .

* Altenhain, 20. Nov. In der Nacht von Mittww
auf Donerstag dieser Woche versuchten drei E i n b rech
den Stall des Schreiners AntonK i l b gewaltsam zu ofsn̂̂
Sie wurden jedoch gestört und mußten unverrichtet wj- «
abziehen, nachdem sie schon ein größeres Loch in die
mauer gebrochen hatten.



voll nah und fern.
Höchst, 19. Nov. Um die zur Besetzung ausgeschrie-

Men Beigeordneten stellen  in der Verwaltung
jini) etwa 40 Bewerbungen eingegangen, davon fünf von
Wigen Herren. In verschiedenenKonferenzen ist eine
Achtung der Zuschriften vorgenommen worden mit dem
Ergebnis , datz die Mehrheitsfraktionen des Stadtpirla-
ments fiir die eine Stelle Herrn Stadtrat Asch in Vorschlag
bangen werden, während die Fraktion der SPD . für die
andere Stelle einen Bewerber von auswärts zu präsentieren
gedenkt.
:— Frankfurter Viehmarkt. Am Donnerstag waren an-

getrieben: 97 Kälber, 481 Schafe, 501 Schweine und 14
Ferkel; autzerdem etwa 70 Stück Großvieh. (Der eigentliche
Hroßoiehmarkt ist Montags .) Das Geschäft bei Kälbern und
Schafen war lebhaft und der Markt geräumt ; bei Schweinen
und Großvieh gedrückt und mit Ueberstand. Bezahlt wurden
Kälber mit 8 bis 10.50 M,  Schafe 5.50 bis 7 M und
Schweine von 12 bis 15.50 Jl.

Biebrich, 19. Nov. Ein tödlicher Unglücksfall
hat sich gestern auf Bahnhof Biebrich-Ost ereignet. Der
dort beschäftigte 39jährige in Walluf wohnende Eisenbahn-
lchlossec Karl Braucks war mit anderen Leuten damit i-e-
jchäfügt, Gegenstände über das Schienengelände zu tragen.
Dadri »rußte er auch zwischen einem eben in der Zu¬
sammenstellung befindlichen Eüterzug hindurch Gerade im
Augenblick, als sich der Mann zwischen den Wagen befand,
wurden diese zusammengestoßen, wobei er von den Puffern
erfaß! und ihm der Brustkorb eingedrückt wurde. Auf dem
Transport nach dem Krankenhaus starb er

Kassel, 18. Nov. Nachts wurden zwei Soldaten von
zwei Zivilisten und deren Begleiterin belästigt. Es kam zu
einem Wortwechsel, in dessen Verlauf ein Soldat v̂on der
Begleiterin eine Ohrfeige erhielt. Als sich die Soldaten
wehrten, zog ein Zivilist einen Dolch und verletzte
beide lebensgefährlich.  Ihr Zustand ist bedenk¬
lich. Die Täter sind verhaftet.

Magdeburg, 19. Nov. Bei einer H o chz e i t s f e i e r
in Reesdorf fing das Kleid der 25jährigen Frau Tölke
Feuer.  Die junge Frau erlitt jo schwere Brandwunden,
daß sie nach einigen Stunden ihren Verletzungen erlag. Die
Untersuchung ergab, daß das Kleid aus Katujchseide her-
gestellt war , die sie von einem gewissenlosen Händler ge¬
kauft hatte.

Vromberg, 19. Nov. In dem pommerschen Dorf Klein¬
schwarzsee sind durch eine Brandstiftung achtzehn
Hcbäude  mit gesamter Ernte in Asche gelegt worden.
Der Brandstifter Schneider Walter warf sich nach der Tat
oor einen Eisenbahnzug. Er war sofort tot.
f — 918 000 Mark für 14 Pferde, — dieser horrende Preis
wurde am Donnerstag in Berlin bei der vom Unionklub
veranstalteten Aktion für die aus dem Hauptgestüt Eraditz
gemusterten 14 Vollblutpferde bezahlt. 9 aus Oesterreich
eingeführte Stuten erbrachten 578 000 Ji  und der Gesamt¬
erlös der Versteigerung bezifferte sich auf 1 496 000 Jl.  Die
teuerste Stute kostete 111 000 M.
■ — In Urlofsen  bei Offenburg mußte eine Kom.
pagnie Sicherheitspolizei Getreide zwangsweise
enteignen,  da die Landwirte troß wiederholter Auf¬
forderung freiwillig nicht abgeliefert hatten. Es kam bei der
Enteignung zu erregten Szenen und Angriffen auf die
Mannschaften, von denen ein Teil durch die Bauern ent¬
waffnet wurde. Schließlich konnte durch das Eingreifen der
gesamten aufgebotenenMannschaften das Getreide verladen
werden.

— Auf dem Rittergut Schaböw, in der Nähe von
Schwerin, überfiel der epileptisch veranlagte Sohn des
Rittergutsbesitzers Bornhoeft seinen jüngsten Bruder und
versetzte ihm einen Dolchstich in den Kopf, dann streckte er
den einschreitenden Vater durch zwei Schüsse aus einer ,
Browningpistole nieder und tötete sich darauf selbst durch
einen Schuß.

Neustrelitz, 19. Nov. Aus dem Schloß Mildenitz
bei Woldegk, dem Grafen v. Schwerin-Mildenitz gehörend,
entwendeten Einbrecher  in der Nacht kostbare Silber¬
sachen und Teppiche im Werte von über 80 000 Ji.  Wahr¬
scheinlich führten Berliner Einbrecher den Diebstahl aus , die

'mit dem ersten Morgenzuge entkommen konnten, bevor der
Raub allen Polizei- und Eemeindestationen bekannt war.

— Einer Blättermeldung aus Königsberg zufolge wird
der letzte deutsche Kriegs-Luftkreuzer L. Z. 120 vom Luft-
schiffhafen Seerappen bei Königsberg nach Stolp in Pom¬
mern überführt werden, wo er seinen Gasvorrat erneuert,
um dann an Italien ausgeliefert  zu werden.

Neue Grundsteuern in Preusten.
Der Gesetzentwurf über die Erhebung einer vorläu¬

figen Steuer  vom Grundbesitz soll in den nächsten
Tagen der preußischen Landesversammlung zugehen. Wie
bas „Berliner 8-Uhr-Abendblatt" dazu erfährt, soll die B e -
w erltungs grund lage  im allgemeinen der ge¬
meine Wert  sein, und nur bei Grundstücken, die dauernd
land- oder forstwirtschaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt
sind, der Ertragswett . Als Ertragswett gilt das Fünfund¬
zwanzigfache des Reinertrags , den die Grundstücke nach ihrer
wirtschaftlichen Bestimmung bei gemeinüblicher Bewittschaf-
tung im Durchschnitt nachhaltig gewähren können. Der Be¬
steuerung sollen die Wette zugrunde gelegt werden, die bei
der letzten Ergänzungssteuerveranlagung festgesetzt worden
sind. Sie galt für die Steuerjahre 1917/18 und erfolgte
im Winter 1916/17. Grundstücke, deren Bestand sich seit-
dem geändett hat, oder deren Wett für die Ergänzungs¬
steuer nicht festgelegt worden ist, sind nach den Grundsätzen
dieser Ergänzungsveranlagung zu bewetten . Die Miet¬
wohnhäuser,  die ebenso wie die in Stadt und Land
gegründeten kleinen Ansiedelungen der Schonung bedürfen,
sollen nur mit dem halben Steuersatz herangezogen werden,
die Grundsteuer soll jährlich 10 v. T . bezw. 5 v. T . des
Mettes betragen. Daneben darf der Staat Zuschläge er¬
geben, weil sich der genannte Steuersatz jetzt nicht auf längere
Zeit sestlegen läßt und der Landtag mit den Zuschlägen zu
dem festen Steuersatz den Aenderungen im Finanzbedarf
des Staates Rechnung zu tragen imstande sein soll. Würde
Ran der Bewertung die jetzigen gemeinen Wette zugrunde
iegen, so brauchen die Zuschläge nur 50 v. H. zu betragen,
om zusammen mit dem festen Betrage zwei Milliarden Mark
lu erhalten. Da aber die Steuer nach dem erheblich nied¬

rigen Wert einer zurückliegenden Zeit berechnet wird, müssen
die Zuschläge 100 v. H. betragen. Nicht alle Grundbesitzer
werden in der Lage sein, die ganze Grundsteuer allein zu
tragen , insbesondere nicht der städtische Zinshausbesitz. Ihm
ermöglicht die preußische Höchstmietewerordnung Abwälzung
auf die Mieter, außer bei lausenden Verträgen, für die is
in Aussicht stehende Reichsmietengesetz  eine Rege¬
lung treffen wird. Soweit die Landwirte  die Grund¬
steuer nicht selbst tragen können, sondern auf die Preise ihrer
Erzeugnisse abwälzen müssen, wird die hierdurch entstehende
Vetteuerung in erträglichen Grenzen bleiben, sofern die Ab¬
wälzung der -Grundsteuer nicht zu einer unberechtigtenEr¬
höhung der Lebensmittelpreise benutzt wird. Die kom-
m u n a l e G r u n d st e u e r wird durch die staatliche Grund-
steuererhebung nicht geändert, die Gemeinden dürfen also
nach § 25 des Kommunalabgabengesetzeseine besondere
Grundsteuer oder nach § 26 des Kommunalabgabengesetzes
Zuschläge zur alten staatlich veranlagten Grundsteuer er¬
heben.

„Vas ift der JVIann, der
weiss , was er will“

muss ffcb immer wieder Ihre
Mitwelt Tagen, wenn Tie ficht,
dass Ihr Gefcbäft nach einem
wohl vorbedachten plane
ohne Stockungen fortfehritte
macht.
Den Meg hierzu bietet Ihnen
besonders vor Weihnachten

Ihr  Inserat in der
'Caunus-Zeitung

Eingesandt.
(gilt Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.)

Von der Vorstehergruppe des Verbandes Deutscher Post-
und Telegraphenbeamten wird uns geschrieben:
Stimmungsmache des Reichsfinanzministeriumsgegen die

Beamten.
Es ist in der Beamtenschaft längst erkannt und mit größ¬

tem Unwillen bemerkt worden, wie das Reichsfinanzmini»
stettum es versteht, unter Inanspruchnahme der Tagespresse
die Oeffentlichkeit gegen die Beamten und namentlich gegen
deren Besoldungswünscheauszupeitschen. Erst vor kurzem
wurde die Riesenzahl der Reichsschulden herausgestellt, um
im Anschluß daran darzutuu, daß die Erfüllung der Beam-
tenforderungen das Reich in den Abgrund führen müßte.
Das Reichsfinanzministeriumbetonte dabei, daß der neue
Besoldungsentwurf im Benehmen mit den Organisationen
zustande gekommen sei, verschwieg jedoch die Tatsache, daß
ganz wesentliche Wünsche der Beamten unberücksichtigt ge¬
blieben sind. De« Zweck dieser Uebung lag klar auf der
Hand . Die Oeffentlichkeit sollte sich fragen, was wollen
denn eigentlich diese Beamten. Erst macht Regierung und
Beamtenschaftgemeinsam einen Gesetzentwurf, und hernach
stellen die Beamten neue Forderungen von vielen hundett
Millionen auf! Also unverkennbar Stimmungsmache mit
nicht gerade einwandfreien Mitteln. Das neueste, was sich
das Neichssinanzministerium auf diesem Gebiete leistet, ist so
empörend, daß es nachgerade an der Zeit erscheint, diesem
gemeinschädlichen Treiben Einhalt zu tun, und zwar im
Interesse aller Volkskreise. Neuerdings erscheinen in großen
Tageszeitungen Aufsätze, die, wie festgestellt worden ist, vom
Reichsfinanzministeriuminspiriert sind, und die den gewiß
berechtigten Kampf gegen den Schmuggel zum Gegenstände
haben. Einleitend heißt es : „Das Schmuggelunwesen im
Westen hat einen Umfang angenommen, dem offenbar das
Reichsfinanzministettumnicht länger mehr zuzusehen gewillt
ist." Weiter wird dann in Bezug auf den Schmuggel ge¬
sagt: „Hervorgehoben wird vom Neichssinanzministerium,
daß das Bestechungsunwesenunter der Post- und Eisen¬
bahnbeamtenschafteinen ganz ungeheuerlichen Umfang an¬
genommen hat, und zwar gerade unter den Kreisen, die
bei dem Ruf nach einer Besoldungsreformihre Wichtigkeit
mit allem Nachdruck betonten." Der Pferdefuß kommt hier
wieder einmal mit aller Deullichkeit zum Vorschein. Kampf
gegen die berechtigten Forderungen der Beamten, wo immer
sich nur eine günstige Gelegenheit zu bieten scheint! Was
aber hat es nun mit diesem ungeheuerlichen Umfang des
Bestechungswesensauf sich? Die Interessenvertretung der
mittleren Postbeamten, der Verband Deutscher Post- und
Telegraphenbeamten, erkundigte sich danach unverzüglich an
maßgebender Stelle, nämlich im Reichspostministerium. Und
dieses, das doch wohl wissen muß, was in der eigenen Ver¬
waltung vor sich geht, weiß von der vom Reichsfinanzmini¬
stenum aufgetischten ungeheuerlichen Geschichte nichts! Im
Gegenteil, es lägen aus dem Westen Berichte vor, daß die
Postbeamten Hand in Hand mit den Zollbeamten den
Schmuggel nach Kräften zu bekämpfen suchten. Weder die
Behörde, noch die Postbeamtenorganisallonweiß etwas von
jenen Ungeheuerlichkeiten, die doch schwerlich aller Welt ver¬
borgen bleiben und nun dem Reichsfinanzministettumbe¬
kannt werden konnten. Und doch spttcht dieses davon, daß
die Bestechungen ganz schamlos betrieben würden! Ferner
wird den Postbeamten zum Vorwurf gemacht, daß sie in
den Diensträumen kein Durchsuchungspersonal duldeten. Da¬
rüber haben nicht die Postbeamten, sondern darüber hat
allein die Postbehörde zu bestimmen, und es ist bisher rächt

ein einziger Fall bekannt geworden, daß die Postbeamten
den bezüglichen Anordnungen ihrer Behörde zuwider ge¬
handelt hätten. Es ist verständlich, wenn die Beamten das
Gebühren des Reichsfinanzministeriums öffentlich mit Un¬
willen und Entrüstung zurückweisen. Es scheint, daß in
diesem Ministerium sich eine Stelle aufgemacht hat, die sich
die Bekämpfung der Beamten und ihrer Wünsche, und zwar
in erster Linie die Bekämpfung der Postbeamten, zum Zwecke
gesetzt hat . In unserer Zeit, wo alles gegeneinander
arbeitet, sollten doch wahrhaftig nicht auch noch die Mini¬
sterien daran gehen, hie einzelnen Volkskreise gegeneinander
aufzuhetzen, vielmehr dürste es weit eher deren Ausgabe
sein, beruhigend und ausgleichend zu mitten. Ueber dem
nächsten Zweck, nämlich die berechtigten Forderungen der
Beamten zu diskutieren, hat man leider das Interesse des
Ganzen vollkommen aus dem Auge verloren, wie man ja
überhaupt hierfür bei vielen Regierungsstellenleider Gottes
keinen Blick hat. Ein gut Teil unseres Jammers im Jnnem
ist auf diese unglaubliche Kurzsichtigkeit zurückzuführen. Die
Beamten aber sind nicht gewillt, sich derattige Anrempe-
lungen noch weiterhin widerspruchslos gefallen zu lassen.

Katholischer Motiesdienft in Königstein.
26 (letzter Svnntafll nackt Pfingsten.

Th  Uhr Frühmesse. 9V» Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Ühr Segensandacbt
2-/2 Uhr Predigt des Elisabethen- und Müttervereins. Dar-
_ nnrf) Versammlung im Vereinshans._
£ird >I. Nachrichten ans evang . Gemeinde KSnigftein.

Totensonntag . 25. nach Trinitatis. i2i 11. 29.)
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11' /. Uhr Jugend¬

gottesdienst.
Der Gottesdienst findet in der Kirche bat»_

Evang . Gottesdienst in Schneidhain.
Sonntag , den 21. November, nachmittags2 llhr , Gottesdienst.

IHerr Pfarrer Naven-Reuenbain.i

Ich habe mich in Königstein , Schulstr. 12,
in der früheren Wohnung des Herrn Dr.
Schiffmacher als Arzt niedergelassen.

Dr. med. Steib, prakt. Arzt.

Sprechstunden : Werktags von 8—9 Uhr vorm,
und 4—5 Uhr nachm . Sonntags von 0-11—0,12 Uhr.

Fernsprecher Nr. 186.

A. Hoffmann
Spezialarztf.Lungenkranktieiteiiu.Tuberculose
MAINZ , — Ludwigstrasse 12 — Telephon 994.
Sprechstunden -Aenderung : Montag bis Freitag 12—4.
— — Vormittags nur nach Vereinbarung. — —

V Sonnabend keine  Sprechstunde.

Ml.WM
zu vermieten

Schneidh . Weg 54\ Königst.
Ein fast neuer

Kinderliegewagen
„Brennabor " au verstaufen

Wilhelm Bauer.
Hornau i . T.. Gartenstr. 6.

«nli. llklmzle»».
passend ins zu 17- 18 Jahren,

zu verkaufen
Limburgerstr. 16 Königst.

3£ntericije
zu verkaufen

Königsieinerür8, Fifchbach.

HmtUcfoe Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung des Landessinantamtes Cassel sind
folgende Kassen als Annahmestellen für das Reichsnotopser
bestellt worden: Für Barzahlungen:

die städt. Sparkasse . . Treysa
Für Barzahlungen und Wertpapiere:

die städt. Sparkasse . . . . Großalmerode
die städt Spar - u. Vorschuhkasse . Fulda.

Für Wertpapiere:
die .Kreissparkasse . Bolkmarsen
die städt Sparkasse . . . . ^pangenberg
die städt. Sparkasse Neustadt
die städt. Spar - und Creditkasse . Grebenstein
die Spar - unv Leihkasse . Gladenbach
die .Kreissparkasse . Schlüchtern.

Finanzamt Bad Homburg v. d. H.

Anordnung.
Die Verordnung des Kreisausschusses vom 20. Juli d. I.

betreffend die Bereitung von Backwaren und den Meht-
verkauf (Kreisblatt Nr. 113) wird wie folgt abgeändett:

Ziffer 7 erhält folgende Fassung:
Für die im Kreise Königstein hergestellten Backwaren

werden bis auf weiteres folgende Höchstpreise festgesetzt:
1. Ein großer Laib Brot 1200 Gramm aus

880 Gramm Mehl Jl  3 —
2. Ein kleiner Laib Brot 600 Gramm aus

440 Gramm Mehl .M  1 .50
3. Ein Brötchen 50 Gramm aus 37V- Gramm Mehl M 0.15
4. Ein Krankenbrot 600 Gramm aus

440 Gramm Mehl Jl  1 .75
5. Weizenmehl 85prozentiger Ausmahlung

im Kleinverkauf 880 Gramm Jl  2 .50
440 Gramm Jl  1 .25

Die Preise für Zwieback, Luchen. Totten und sonstiges
Weißmehlgebäck aus Ersatzstoffen und Ersatzmehlen werden
durch die örtlichen Preisprüfungsstellen bezw. Poliznoer.
roaltungen überwacht.

Diese Verordnung tritt Montag den 22. November 1920
in Kraft.

Königstein, den 19. November 1920.
8 Der Vorsitzende des Kreisausschuffes. Jacobs.



Bekanntmachungen für Königstein.
" " b der Anordnung des Ministers für Volks-

Wohlfahrt betreffend Einführung einer Höchstgrenze
für Mietzinssteigerungen.

(t ) Die laufenden Mietverträge sowie die vor dem
Eier Arwrdnung erfolgten Festsetzungen des Mied

ztoses durch die Einigungsämter bleiben insoweit unberührt,
Jj e § 2 di^ er Anordn , zulässige Höchst¬

grenze nicht überschreiten . Im übrigen ermäßigen sich die
k ®rIl$ e dieser Anordnung vereinbarten oder durch
die EinigungSamter festgesetzten Mieten vom nächste» Miet-
M " ^ ermine nach Bekanntmachung des Beschlusses ge-

f 1 °,öer " ^l .̂ anntmachuug einer Ergänzung ge-
^ von  selber auf die zulässige Höchstgrenze.

^brmieter hat dem Mieter wahrheitsgemäße
Auskunst über die Höhe des am 1. Juli 1914 für die Wod-
zin?e°s mit tl ? "rf ' “ “ T vereinbart gewesenen Miet-
L-' sesmit der Versicherung der Richtigkeit seiner Angabe

kî I^ bloudere hat der Vermieter einen in seinem
Nfe defindlichen Mietvertrag über die Wohnung oder
sonsiigtn Mietraume , aus dem der für den 1, Juli 19l4
der^nöchft Mietpreis bervorgeht , dem Mieter vor
m ? I t̂z " Szahlung vorzulegen . Auf Antrag des
^ ^ ers hat das Einigungsamt den Vermieter zur Abgabe

Erklärungen vor dem Amte anzuhalten . Im
^bitfaüe setzt das E -nigungsamt den Mietzins aus An¬rusen der Parteien endgültig fest.
frfl  § 8' Erlaß dieser Anordnung unter Ueber-
schreitung derHöckttgrenze abgeschlosseneod. mit alten Mietern
8*6 « hf2 eSp tr “r QeUstt al* rur Höchstrenze abgeschloss n.

1w -5 Anwendung . Insoweit der Mietzins die
HöchNgrenze ubersteigt , kann er nach Maßgabe der Bor-

Bürgerlichen Gesetzbuches über die ungerecht-
fertigte Bereicherung zuruckgesordert werden,
m, . Mietziiis gilt auch jede geldwerte Leistung des
Mieters an den Vermieter , insbesondere die Uebernahme
derjenigen Reparaturkosten durch den Mieter , die nach 8 536

«.V ^rlichen Gesetzbuches der Vermieter zu tragen hat.
a^ dwerlen Leistungen setzt im Streitfall end¬

gültig das Einigungsamt fest.
<6) Entgegensteheude Vereinbarungen sind unwirksam.

Wird veröffentlicht.

miet? vom" ? 7"l 9M ^ '^ ^ nse beträgt 20°/» der Friedens-
Köntgftetn , den 19 Roveniber 1920

_ ’Qcr Maaistrat . Wohnungsamt.
Milchkarten -Ansgabe.

99  s , 8sabe , ber  Milchkarten findet Montag , den
22. d. Mts , vormittags von 8- 12 Uhr statt.

Konigstein i. T.» den 20. November >920.
_ _ _ Der Magistrat.

2000 Mark Belohnung
Sulzbach dahier ist ein Einbruchver-

Se ‘t3CH9’ d ° ' h° nge und dergl.
Auf die Ermittelung der Täter ist obiae Belohn,, »»

»eicĥiei ^ t, nach Maßgabe der Erfolge durch den Unter-
zeichneten zur Ausgabe gelangen . Für die Herbeischaffung
der Gegenstände werden weitere Belohnungen zugesichert
betel^ '" ^ ^ " ^ Mitteilung an den Unterzeichneten er-

Königstein i. den 19. November 1920.
_ Die Polizeioerwaltung . I . V. : «rühl.

Dekonntmachungen für Kelkheim.
dnk> allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß das Geschanslokal der hiesigen Gemeindekasse am
heutigen Tage in das Rathaus verlegt worden ist

Kelkhe «m i. den 18 November 1920.
Der Bürgermeister : Kremer.

8tatt jeder besonderen Anzeige gebe ich allen Freunden und
Bekannten hiermit die Nachricht , dass meine liebe Frau

Oertrude Schuloff
am Donnerstag , den 18. November , nach kurzem Leiden sanft ver¬
schieden ist.

Königstein im Taunus, den 20. November 1920.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Dr. Robert Schuloff.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 21. November 1920, nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle des Friedhofes aus statt.

Wir vergeben
öte Anfertigung von einfachen kompletten Eiche furn.

Schlafzimmern
event . auch nur von

Schränken
in 160 und 180 cm Brette ohne Glas.

Gute Arbeit und äußerste Preisnotierung Bedingung.
Zeichnung steht zu Diensten.

Offerten unter Nr . SS an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

»m in ™*” 9 1° 9’ bl rt  23 Novemb -r d. Js , vormittagsV **9r_ ansangend, wird der Aushubgrund au der
" ^ llr °ße und Sodenerstraße öffentlich meistbietend

s - .^ .̂ elle versteigert . Anfang an der Sodenerstraße.Kelkheim i. T., den 19. November 1920.
_ Der Bürgermeister : Krem er.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
hinterbliebenen und Kriegsteilnehmer.

Ortsgruppe Königsteini. T.
Sonnias , den 21. November , nachmittags 3 Uhr,

Ehrung der gefallenen und verstorbe¬
nen Kameraden auf dem Friedhof.

Um vollzähliges Erscheinen ivird gebeten.
_ __ __ _ _ _ Der Vorstand.

Kanzlei-inisKonzeptpapier
kür amtlichen und Privat-Qebrauch , ohne und mit Linien

oder kariert , Papier für die Schreibmaschine,
Durchschlag -Kanzlei, Kohle -Papier stets zu haben bei

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

Gründliche Zahnreinigung
mit Zahnstein -Entfernung Mk. 5,—

Zahnziehen
in den meisten Fällen schmerzlos Mk. 3 »—

Eigenes Laboratorium für Höhensonne und
R intgenbestrahlung.

Bekannt für freundliche , schonende Behandlung.
Zur Behandlung von Mitgliedern städtischer und staatlicher

Behörden und verschied. Krankenkassen zugelassen.
Auch für Mitglieder des Reichsversicherungsamtes und In¬

validenversicherung.

Drehers Zahnatelier
Frankfurt a . M., Hasengasse 11 und 13

Sprechstunden von 8 —12 und 2—7,7 Uhr
Sonntags von 10—12 Uhr.

25 jährige Praxis . Tel . Hansa 1589.

Probieren Sie
meine neuen

Zigarren
Spezialmarke Nr, I—95 Pfg,
Spezialmarke Nr.2= 90 Pfg.
Spezialmarke Nr.3= 60 Pfg.

Adolf Ifjärtter
Königstein i. T.
Hauptstr . 40.

Fernruf 158.

MM S,
aufgesprungene Hände,
rauhes Gefickt u. einen
— unreinen Teint , — jf

so gebrauche:
la. Glycerinöl
Küloderma in Tuben
Lilienmilchcrem
Dowala Hautcrem
Mewa Hautcrem
Vorcrem
Lanolincrem
Daselinerem
Zinkcrem

stets frisch zu haben bei

Jacob Wisbach.
Drogen und Materialwaren,
Königiiein : Hauptstraße 47:

Möbel!
Fck empseble zu äußerst billigen Preisen bei großer Auswahl
Schlafzimmer in lackiert in dio. Farben ab 2100 Mk
Schlafzimmer in eiche iourniert2 u.Bteitig ab 4500 Mk.
Schlafzimmer in poliert 3teilig . ab 8000 Mk.
Speise - und Herrenzimmer . ab 4000 Mk.
Küchen in allen Farben . ab 850 Mk.
Einzelmöbel , Polsterwaren sowie alle in die Möbel¬

branche einschlägige Artikel.

M.MllWUklh.Möbelgeschäft,  MM,Q.J
oeyc. 1883 - gegr. 1883

Lagerbesuch sehr empfehlenswert.

jeder Art nebst
Zutaten

in größter Auswahl
frontf urfer fianf Baus

Kelkheim im Taunus.
20

3enir. _
ev. mehr ju kaufen gesucht.
Angebote mit Preis an
Obstgut Adolfshöhe
.Hornau i. Taunus.

Ein grösserer Posten blühender

Primeln
(auch einzeln ) abzugeben.
Ssfizierheim Falkenstein.

Monsieur ailemamf
desire Conservation avec
une personne fran^aise pour
apprendre la langue frangaise.
Off. s. G. IS ä l’exped . de ce
Journal.

Von Freitag, den 19. Nov. bis einschl. Montag, den 22. Nov.

Ûraufführungf .Mitteldeutschland
Die Christus-Passion

nach Art der Oberammergauer Passionsspiele
in 4 Riesenakten . (1600 m lang.)

Das Wellengrab
Drama in 3 Akten.

Spielzeit  an Werktagen : 6 und 8 Uhr, an Sonntagen : ab 4 , 6 und 8 Uhr

Mlei
Große Auswahl , auch in

feinen Sachen
zu neu kalkulierten
billigen Preisen.

Muster zu Diensten.
Klebstoff vorhanden.

Ferner : Tifchlinoleum.
Wachs - u . Ledertuche,

Duntqtaspapier.
laFustbodenlackfarben,

ff. Bohnerwachs,
Lincrufta.

Rinqfreie  £ apeten-Tndustrie
Kupsch & Co .,

Frankfurta. Ist., Altegasse 27/29
Teles . Hansa 3103.

MSMist ÄLL"
Zu ersr . in der Geschästöst.

MWe SAell«
«. WeltzzestünDellii
sür 's Haus gef . Angeb m.Pr.
uitt Q. 10 an d Gefdwsti it.

Leihbibliothek
fürKelkheimundllmg.
Buchliebbnber , welche an Leih-
bibliochek teilnehmen wollen,
können sich melden im
Frankfurter Kaufhaus

Kelkheim i . T.

weist und stark, in Rollen

in vielen Sorte », in
Bvgeu und von der Rolle

zu haben bei
PH. Kleinböhi, Königstein
Hauptstr . 41 , im Laden.

Ich kaufe 'ftt
gebrauchte Möbel
aller Art ganze Wohnungs-
Einrichtungen foiuie Pianoö,
Nähmaschinen ustv zu höchst.
Tagespreisen . A. Henrich,
frsnstkurts.M.Aezee Strasse 69,
Tel . 3452 Taunus . Postkarte
genügt . Bei auswärtige » $ e>
stell, neiinue Preisung erbet.

Deutscher
Schäferhund
2jährig , schönes Tier , preis¬

wert zu verkaufen.
Sckreiuer Ktib , Alienhain-
Morgen trifft ein TransportFerkel und
Läuferschweine

ein bei

Eugen GeM,SS.
Fernruf 47 Amt Soden-

P̂ostkarten
G (keine Ansichtskarten)

garantiert schreibtähis
für jede Tinte , bester Karton,
zu haben in der Druckerei
VH. Kleindöhl . Köuigsteiu,
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